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11s.2, 103 DER KNECHT HUVOR. 


‚Hs. 2,104 Also kämen sie zü samen. 

6 Der alt gieng wider heim. 
Nü was sein sorge klein. 
‘Sun, gib mir das botenbröt! 
Ich hän derworben, summer got, 
Dir ain minneklich magt, 

ıw0 Die allen leuten wol behagt.’ 
“Ho ho ho’, sprach der knabe, 
'Sö wil ich sie vasle habe‘. 
Nü was dä bei geseßen 
Ein ritier gar vermehen, 

ıs Neur dä von uber ein velt, 
Des ros gienk enzelt, 
Der bat, das sie in neme. 

‚ Ob es alsö köme, 

Das sie im würde gegeben, 

20 Wie sie wolt, sö wolt er leben, 
Sprach der ritler sän. 
Sie het es gern gelän; 
Dö was es nit irs vater muet, 

* 


1. ? Hunor. Bl. 103 ist in der hs. ausgerißen, der anfang des 
gedichtes fehlt also. Der titel heißt im register bl. 1b Der knecht 
hofer. Höfer kommt auch vor Is. 2, 44c — höckerichter. Bl. 105° 
Hünor. 4. IIs. kummen. 5. Hs. ging. Vgl. 104, 13. ? hein. Der glei- 
che reim bl. 1054. 6. Hs. sorg. 8. ? sam mir got. Hs.gat. 11. Hs. 
knab: vast hab. 12. habe — haben, wie leute bl. 104b, 13. Hs. do 
15. UHs.do. 19. Hs. wurd. 21.2? dö der. 


* 
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Dem dörn gab ers umb daß guet. 
Dö nü die zeit was kumen 
Und die leut heten vernumen, 
Das man die braut solt holn 
5 (Dar noch wärn sie verquoln), 
Dö ritten die leute 
Heim näch der breute. 
Die meit wart sich schemen, 
Das sie den dörn muest nemen. 
Hs.2,104b Dö wart die wirtschaft stark. 
Man gab kleider und mark 
Allen hubschen leuten, 
Die do kömen zü der breute. 
Dö das was dergangen, 
ı5 Dar näch vil unlange 
Bei den henden sie sie nämen. 
In den hof sie alle kämen, 
Dä stuend innen ein heuslein, 
Dä fuert man sie beideu ein. 
20 Mit freuden und mit gamen 
Leit man sie zü samen. 
Dö suecht Huvör 
Das füchslein bei dem ör. 
Er greif ir unter den arm, 
25 Dä was sie vil warm. 
Er greif ir unter das brüstlein: 
Entreun hie solt sie sein. 
Sie sprach: "Waß suechstu, böswicht? 
Des füchsbrünnen hän ich nicht. 


* 


5. ? was. verqueln fest einschließen. 7. Hs. noch. 12. Hs. 
hubsten. ? leute, wie oben habe. 104, 60 weinen: keine. 15. Hs. Dor 
noch. 16. Hs. henden sie namen. 17. Hs. komen. 18. Hs. Do stund. 
19. Hs. Do furt. Hs. beydew. 20. ? gamene: zesamene. 22. Hs. 
sucht hunor. 23. Vielleicht hat gerade diese stelle dem thörichten 
helden der erzählung den namen gegeben. 25. Hs. Do. 29. Hs. 
hon ich nit. 
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. Zü hant sprach er: "Du häst. 
Sie sprach: “Ich hän ein bast. 
Waß suechstu, dörechter knab? 
Wann ich der kreusel nicht enhab’. 
s Er sprach: "Waß solstu mir-dö, 
Seit du bist sö unfrö?’ 
‘Ich weiß, waß ich dir solt, 
Wenn das es mein vater wolt. 
‘Mir seiten mins vater man, 
Hs. 2,104e Das es die frawen solten hän.’ 
Sie sprach: 'Nü hän ich keine.’ 
\ Vor zorn wart er weinen, 
Der selb dörechte knecht. 
Sein dörechte was sö recht, 
ıs Das er geruechte, 


* 


2.Hs.hon. Über bast als verstärkung der negation s. Grimms gram- 
matik 3, 728. Zu den dort gegebenen beispielen füge ich Karlmeinet 
406, 2: De Cristen envorten sy neit einen bast. 177, 41 up ur trau- 
wen ys mich myn, den eiu bast. Diese stelle ist übrigens verdorben; 
vielleicht ist zu lesen: Ur trauwen Is mir minder, denn ein bast. Ähn- 
liche ausdrücke hapdelt Grimm a. a. o. ab, wozu ich einige weitere 
belege anfüge. Vgl. Karlmeinet s. 896b. Konrats Trojanerkrieg 235b: 
nicht eines louches kil noch eine bönen. Karlmeinet 162: so was id 
ein wasserslaech, wat man junffrawen gesach. Fastnachtspiele s. 1376: 
Was ich frawen ie gesach, das ist als ein slac in ein pach. Dasselbe 
steht hs. 2, 126. Vgl. Walther von der Vogelweide 124, 16: gar als 
in daz mer ein slac. Dazu Lachmann s. 218. Karlmeinet 267, 40: umb 
desen rait en geve ich neit ein pertz quait. 241,12: id en halpe eme neit 
ein kaff. 318, 66: hey en achte up en neit ein kaff me, dan hey up einen 
anderen dede. 406, 42: id en gelichen den synen (? in den syven) ein 
gaff. 451,56: des was sy als ein kaff lagen in eime syffen. 248,32: wan 
ich en geve neit ein haer op den koninc. 6, 27: hey en dede dar we- 
der neit ein wint. 382, 36: id en mochte eme neit geschaden also 
vele as zwa maden. Schwäbisch sagt man, im Steinlachthal: er wgiß 
vom simri nit e meßle. Otfrid 2, 4, 16: tho ni ward imo ther sand, 
ouh wiht thar sines ni fand. Erzüblungen s. 90, 30: ir valt nicht 
umb ein stro. Elegast z. 403. 4. Kreusel findet sich nicht in Benec- 
kes wb. Hs.nit. 7. Ich weiß = ich weiß nicht, wie bl. 79d. 113d, 
Erzählungen 17, 22. 385. 405. 419,30. Fastnachtspiele 561. 8.2? Wan. 
11. Hs. hon. ? keinen, d. h. fuchsbrunnen. Vgl. 104, 49. 12.? weine. 
Vgl.104,9.32. 13.Hs.dorecht. 14.Hs.dorecht. 15. Is. geruccht: succht. 


Be: 
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Das er sie nicht succhte, 

Dä sie zü rechte solte stän 
Und dä mans ofle rennet an. 
Der knecht sprach zü hant: 
‘Kunt dir aber iemant 
Gewinnen ein spähen man, 

Ob er sich kond verstän, 

Der dir ein kond gemachen ?’ 
Die meit begonde lachen, 

Das ir seit noch € 

Von lachen wart nie sö we. 
Sisprach: Hie bei ist geseßen 
Ein ritter sö vermeßsen, 

Wolt er die arbeit bestän 

Und woltest mich im län, 

Der konde mit sein sachen 

Ein guet fut gemachen. 

Wer ein dink machen sol, 

Der bedarf guets zeugs wol". 
Er sprach: “Was mach das sein?’ 


: Dö sprach die megetein: 


25 
His. 2, 104d 


30 


"Du solt nemen zwei mark 

Und zwen größ bachen stark 
Und solt die dar bringen, 

S6 mag dir wol gelingen.’ 

Auf stuend der knecht zü hant 
Und gieng, dä er ein pfert vant. 
Ein satel leit er auf das pfert. 
Dar auff hueb er die meit wert. 
Sie ritten für des ritters dor. 

Er klopfet. "Wer ist dä vor?’ 
‘Das ist ein knecht und ein magt, 


Den nicht beiten wol behagt. 
* 


1. Hs. nit. 2. Hs. do. Hs. recht solt ston. 3. Hs. oflt. 5. Hs. ir. 
9. Hs. begond. 10. Hs. Daser. 11:Hs. wartirso. 15. Hs. wolst. 
16.Hs.kond. 27.Hs.gingdo. 32.Hs.megt. 33.Hs. Die mich beyden. 


Haißt auf sließen! 
Ir mügt sein wol genießen.’ 
Er bat sie wilkommen sein. 
Dö dankt im die megetein. 
Dö der tör den ritter sach, 
Hörent, wie er sprach! 
‘Kunt ir, her, mit sachen 
Ein guet kreußel machen, 
Sö nempt hie die zwei mark 
ıo Vnd die zwen bachen stark! 
Macht ir mir die kreußeln guet, 
Ich trag euch holden muet. 
Daß wissent sicherleich!”’ 
Dö sprach die mynnekleich: 
ıs ‘Herre, ir seht seinen sit. 
Helft uns beiden dä mit, 
Das er werd gewert, 
Des er an mir gert!’ 
Dö sprach der ritter sän: 
20 Ich wil die erbet bestän 
Durch ewr beider willen. 
Ewern kummer wil ich stillen 
Und wil mirs enplanden, 
Das nie von meinsters handen 
Hs. 2,105 Beßer wart geinacht.’ 
Die jungfraw des lacht. 
Dö sprach der ritter kluech 
Zi dem törn ungefuech: 
"Nü solt du heim gän 
50 Und solt nit engelän, 


r 
d 


* 


3. bat fehlt in der hs. 16. Hs. do. 17. Zeilen mit 3 hebun- 
gen, wie bl. 105, 1 f. Dort könnte durch änderung in gemachet: 
lachet geholfen werden. 24. Das n in meinster und unten gemein- 
stert entspricht der heutigen schwäbischen aussprache. Unorganischer 
nasalismps ebenso bei leise, zeißeln, nase, meist. 25. ? beßer kreu- 
Del. ? beßer fut. 30. Hs. englon, 
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Über sechs wochen 

Kum her ungesprochen!’ 

Was die zwei nü däten, 

Das gib ich euch zü räten, 

Und wie er das kreusel volbrächt. 
Dem törn bald heim gäht. 

Dö er nü kam heim, 

Sein sorg was hart clein. 

Er leyt sich nider an sein leger. 
ıw Er was nit der minne jeger 

Und wönt hin ein guet leben, 

Dö im die magt wart gegeben. 

Des morgens kömen die leut 

Und wolten auf heben die breut. 
ı5 Er lag än leilachen. 

Die leut begonden lachen. 

"Wö ist die braut kumen? 

Hät dirs der teufel genumen?’ 

Er sprach: Ich fuert sie vor tag, 
20 Wann daß ich es nit sag, 

Hie bei an ein guet stat. 

Dä macht man ir, des ich bat.’ 
Hs. 2, 105b Der vater sprach: 'Sün mein, 
Wö ist bekumen die fraw dein?’ 
Der sun sprach: Das weis ich wol, 
Wenn ich sie nü haben sol. 

Der vater sprach: ‘W& mir! 
Sun, wie ist geschehen dir? 
Du pist ein rechter tör. 

so Ich solt es hän versehen vor. 


a 


a 


2 


* 


1. Hs. wüchen. 3. Vgl. Hagens gesammtabenteuer 2, 277: aber 
waz si täten, daz möht ein mönch räten. Grimmelshausens Vogelnest 
th. 2,194: die abenddemmerung war da, also, daß auch ein schaf merken 
kan, was wir weiters mit einander begiengen. 6. Hs. goht. 7.? hein. 
11.Hs.hon. 14. Hs. braüt. 17.2? War. ? bekomen, wie z. 24. 22. Hs. 
Do, 24.? War, Hs, bekummen. 27, Hs. Der wart, 30, Hs. bon. 
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Seit ich des nit hän getän, 
So müeßen wir den schaden hän.’ 
Der tör vil käm derbeit, 
Näch den sechs wochen er rait 
Und nam aber‘ zwei mark : 
Und zwen bachen stark 
Und kam an des ritters tor. 
Er klopfet vast. “Wer ist dä vor?’ 
Er sprach: “Her, das bin ich. 
ıo Ir mocht wol erkennen mich.’ 
Er gab im die zwei mark 
Und die zwen bachen stark. 
‘Herre, ist das kreusel bereit?’ 
‘Ja’, sprach er; ‘mit erbeit.’ 
Er sprach: “Herre, läst michs sehen!’ 
’Entreun das sol geschehen.’ 
Er fuert in zü der frawen sein 
In ein schön kempnatein. 
Er sprach zü der frawen: 
20 'Löst den knecht beschawen! 
Zeigt dem dörechten knaben, 
Waz wir zwei geworht haben!’ 
Die fraw hueb auf ein bein, 
Das das kreusel her fur schein. 
Er sprach: ‘Sie stet ungerecht. 
Ir habt sie nit gemeinstert slecht. 
Ir habt sie gar verswacht 
Und zü swarz gemacht. 
Sie solt sein röt und weis. 
Hs. 2, 105c Des begert ich mit allem fleis. 
Wer hät in des gebetten, 
Das er sie hät getretten 


Her in disen mortwinkel 
z . 
1. Hs. hon geton. 2. Hs. hon. 3. ? kfime. 4, Hs. Noch. Hs. wu- 
chen. 8. Hs. klopfft. Hs. do. 10.? müget. 22. Hs. geworgt. 26. Hs. 
gemeinster. 27. Hs. verswagt. 31. Hs. hot. 32. Hs». hot. 
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Zü tal bei dem schinkel? 
Sie solt sten an der brüst 
Näch aller manne gelüst, 
Das man sie mocht gesehen, 
5 SÖ mocht man meinsterschaft jehen. 
Nü hät er sie versmückt 
Und zü dem ars gerückt * 
-  Anein stat gar unreine. 
Nü’hab ims altereine 
ı0 Beide kreusel und das weip! 
Der schend im sein leip, 
Der in der helle rast!’ 
Nü hät er sie verlast 
Mit füeßen und mit henden. 
ı» Wie mocht er des erplenden 
Seiner cluegen weisheit? 
Hie mit sei genuek geseit! 
Hie ent sich knecht Hüvor, 
Der dä was sö gar ein tür, 
2» Das er die fut suecht, 
Dä man ir selten geruecht. 


* 


2. Sie geht auf ein feminin. Ähnlich 5, 4. 11. 9, 25. 29. Es stund 
wohl überall ursprünglich statt kreusel das einsilbige wort wie 6, 17. 
10,20. 5.Hs. meinsterschaff. 6.? häntir. 7.Hs.gerück. 11.Hes. in. 
13. vertast wohl = vertascht von vertaschen; vertäschen schwäb. noch 
— schlagen, beohrfeigen. 14. ? handen: erblanden. 15. ? das en- 
planden d. h. wie konnte er das seiner weisheit zumuthen? wie konnte 
er das über sich gewinnen? Vgl. Wigal. 143: der werlde ze minnen 
enblienderz sinen sinnen. Kröne 6129: swer sich näch im haben wil, 
der muoz vil manic hertez spil sinem libe enblanden. Vgl. oben 7, 23. 
18. Hs. hünor. 19. Hs. do. 21. Hs. do. 

Diese erzählung hätte schon in meine 1855 erschienene samm- 
lung eingereiht werden sollen. Ich hielt sie damals zurück in der 
hoilnung, das fragment mit der zeit vervollständigen zu können. Bis 
jetzt ist es mir nieht gelungen, so wenig als die auffndung einer 
andern deutschen oder fremden bearbeitung dieses fablinustoffes. | 
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